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die, welche Augu/l III., genannt der Starke, der prunkliebende Kurfürl't von Sachfen

und König von Polen, 1696 in (einem Refidenzl'chlofl'e in Dresden heritellen ließ,

welche aber im Jahre 1701 mit einem großen Teile des königlichen Sehloffes durch

eine Feuersbrunlt vernichtet wurde.

Als endlich auch für Deutfchland die Zeit kam, welche die Errichtung eigent-

licher I’tändiger Theatergebäude als unabweisbares Bedürfnis empfinden ließ, da

gebrach es begreiflicherweife zuerft an jeder Tradition in diefer Kunft ebenfo wie

an gefchulten Künftlern. Man [ah (ich deshalb auf die Architekten Frankreichs

und namentlich Italiens angewiefen und war genötigt, diefelben zur Ausführung der

Bauten zu berufen. Eine natürliche Folge hiervon war, daß die Theaterhaukunft,

wie fie in jenen Ländern in Generationen von Architekten lich entwickelt hatte,

durch die von daher kommenden Künfller nach Deutfchland übertragen und bei den

ihnen anvertrauten Bauten dort weiter geübt wurde. Damit wurde fie für den

Theaterbau in Deutfchland zunächft überhaupt die bel’timmende und erhielt fich

lange Zeit als folche.

Eines der erften fiabilen Theater in Deutfchland fcheint das im Jahre 1685

auf dem Gänfemarkt in Hamburg erbaute Opernhaus gewefen zu fein, über deffen

äußere Gefialt, innere Form und Einrichtung jedoch leider ebenfowenig etwas

bekannt ift wie über [einen Erbauer. Man darf wohl annehmen, daß derl'elbe ein

italienifcher Baumeif’cer war, wie überhaupt in der Anfangszeit

der deutfchen Theaterhaukunlt diefelbe im großen und ganzen

von den Italienern beherrfcht gewefen fein dürfte.

Schon ein Jahr nach Erbauung des Hamburger Opern-

haui'es, alfo 1686, führte Tomafo Ginzti, ein Schüler Tarelli's,

das Hoftheater in Hannover (Fig. 18 16) aus. Im Aeußeren

fiellte fich dasfelbe als ein fchlichter Fachwerkbau dar; die

Form des Saales zeigte die damals noch in den franzöfifchen

Theatern angewandte eines einfachen Oblongums mit halbkreis-

förmigem hinteren Abfchluffe ohne alle Nebenräume etc.

Mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts wurde in

Deutfchland das Bedürfnis nach Theatern ein fehr lebhaftes

und nahm ftetig zu. Es entfianden deren eine große Anzahl,

zunächfl: noch alle durch den Willen der Fürften in ihren

Wü Refidenzf’cädten in das Leben gerufen. Mehrere diefer Theater

Hannover“), waren ebenfo intereffant in der Anlage, wie kof’cbar und ge-

fchmackvoll in der Ausftattung; bei fait allen waren es italie-

nifche Architekten und Mafchinif’cen, welche die Bauten entwarfen und ausführten.

An diefer Stelle if’c vornehmlich der Familie Gulli Bibiena Erwähnung zu tun,

welche mehrere Generationen hindurch im Theaterbau felbf’t wie auch in Bezug auf

prachtvolle, großartig komponierte Bühnendecors in Deutfchland wie in Italien

glänzende Meiflerwerke fchufen, die uns wenigf’cens zum Teil in Kupferf’tichen

erhalten geblieben find. Der Stammvater diefer Künfilerfamilie war Giovanni Maria

Gulli mit dem Beinamen Bibiena, welchen er nach feinem Geburtsorte Bibiena

angenommen hatte und welcher von [einen'Nachfolgern beibehalten wurde. Es

möge hier geflattet fein, einige der Werke zu erwähnen, welche die Galli Bibiena

in Deutfchland gefchaffen hatten.

Fig. 18.

 
15) Fakf.—Repr. nach: GURLITT, C. Gefchiehte des Barockftils in Italien. Stuttgart 1887.
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